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Ornithologie auf Briefmarken (8)

Es gibt wieder ein Maskottchen in den Al
pen: Während die Chinesen und der WWF 
Panda-Schlüsselanhänger tragen, werden 
Alpenvereinsmitglieder, Hüttenwirte und 
Wildbiologen bald Bartgeier-Stofftiere auf der 
Fondbank schaukeln.
Die Ansätze sind aber berechtigt und ehren
haft: Bis 1985 brütete dieser riesige Knochen
greifer noch in der Schweiz; die Pyrenäen, 
Korsika und Kreta gehören noch heute zu 
seiner europäischen Heimat. Auch Bayern 
weist schon bald 1 Dutzend Sichtungen ju
veniler Bartgeier auf, im Werdenfelser Land 
allein 3 in den letzten 5 Jahren (30.5.93, 
23.2.94, 25.2.96), damit es ein rechter Euro
päer wird. Seit 1986 wird intensiver die Aus
lassung und damit Einbürgerung in den Al
pen von 4 Auswilderungsstationen versucht. 
Nach vielen Rückschlägen 1997 die erste Er
folgsmeldung aus den Hochsavoyen: “Jun
ger Bartgeier aus erster Freilandbrut fliegt” 
(Infodienst Wildbiologie & Ökologie, Heft 4 
(1997): 8), so daß B r e n d e l  (Vögel der Alpen: 
27; Besprechung s. dieses Heft) schon schrei
ben kann: “Status: Seit 1997 wieder sehr sel
tener und möglicherweise unregelmäßiger 
Brutvogel der Alpen.”
So einfach ist das aber nicht. Welcher Forst
mann läßt schon gern geschossenes Wild, 
welcher Hirte ein gestürztes frischtotes Schaf 
liegen? Der Anblick könnte gar Almtouristen

vergraulen. Wo ist die für den Bartgeier ge
forderte, überlebenswichtige, sehr extensive 
Almwirtschaft z.B. in der sauberen und or
dentlichen Schweiz? Ein bißchen Notge
schlachtetes wird man allenthalben mit dem 
Jeep heraufkarren müssen. Bartgeier bekom
men ja keinen Rinderwahn...
Auf der anderen Seite der Alten Welt gibt es 
noch Bartgeier zu Häuf. Müssen wir sie da
her hier mit Gewalt mit Zoomaterial frem
der genetischer Herkunft erzeugen? In Nord
ostafrika, dem Himalaya, der Mongolei krei
sen sie reichlich, und sogar im südlichen Afri
ka, in Lesotho, gibt es eine wenn auch be
drohte Reliktpopulation von nunmehr unter 
200 Brutpaaren.
Abgebildet sind 3 Werte aus einem Satz von 
1986, der auch das Panda-Signet trägt. Die 
weit über 100 erschienenen Vogelmarken 
dieses Landes, welches postalisch erst seit gut
25 Jahren existiert, zeichnen sich durch De
tailtreue und großformatige Vogelabbildun
gen aus, weshalb Lesotho unter Sammlern 
begehrt ist. Zu hoffen ist nur, daß die Begehr
lichkeit des Besitzens sich nicht weiter auf 
das Original erstreckt und es bei den zwei 
alpinen Abschüssen - seit Beginn des Einbür
gerungsprojektes! - bleibt. Man kann ja auch 
Dias oder Exkursionen zum “Knochenbre
cher” (Quebrantahuesos = spanischer Name 
des Bartgeiers) ins Rauris sammeln.

T. Mischler
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